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abgeben, als daß CEL wohl QuUm In olge tieferen wiſſenſchaft
lichen Eingehens, ſondern woh Iu Folge ſeiner Unwiſſen

2
heit peremtoriſch die rage erledigt hat mit dem einfachen 8  2
ſpru „Unvollkommenheiten ind keine Sünden und ollen darum
nicht gebeichtet werden.“

Zu ſätzliche Bemerkung. Wir brauchen wohl (Qum
3u ſagen, daß II die Unvollkommenheiten, deren Zuläſſigkeit
In der ſakramentalen Anklage wir vertheidigen, nur In dem oben
angegebenen Sinne verſtehen und keineswegs einem kleinlichen
oder ſinnloſen Gerede das Dr reden wollen Wenn B eine
Perſon Iu der Beicht ſagt, ſie habe nich an den Bach Cedron
gedacht, al ſie iber den Mühlbach ging, ſo iſt da keine Un
vollkommenheit, ſondern C8 zeigt ſich hierin eine engherzige Auf
faſſung, die berichtigt werden muß, vielleicht auch eine Hinneigung
3u einem phariſäiſchen Gewiſſen, welches jene Unterlaſſung beichtet,
davon aber nichts ſagt, daß während dieſer Zeit leblos vom

Nächſten gedacht hat
St Oswald. Pfarrvikar oſef Sailer

VII (Können früher giltig gebeichtete und iachgelaſſene
Sünden wieder aterie der ſakramentalen Beicht und Abſo
lution ein 7) In dem eben angeführten 0  e hat der Beicht—
Qater Irhban noch inen andern Ausſpruch gethan, deſſen Richtigkeit
durchaus ni ſo ſicher ſteht, als erſelhe 3u glauben cheint,
welcher im Gegentheile der doctrina Communis der bewährteſten
Theologen ſowie der Praxis cCOommunis der gewiſſenhafteſten Beicht⸗
väter In gleicher elſe zuwiderläuft. „Wa einmal giltig gebeichtet
iſt, ſo meint Urban, iſt auch nachgelaſſen und kann und
darf darum M wieder gebeichtet werden; darauf halte ich

Urban etwas darauf 0  e oder nicht, darauf ommt
68 eben auch gar nicht 8 was halten aber davon die Theologen?

Sie ehren nahezu einſtimmig, daß die ereits nachgelaſſenen
Sünden eine hinreichende Materie der ſakramentalen Cl ſeien.
Der Alphons Lig ſagt (Th MOI VI 427 dub 2
„Sententia affirmativa 8 11 ½ AP I 8804 und beruft
ſich hiefür auf Suarez, Laymann, die Alman und vor allen
auf den Thomas; legt die Sicherheit dieſer Doctrin dar
durch den auktoritativen Ausſpruch des Papſtes Benediet XI
(EXtrav I Cuncetas de Privil.) 5  166 de necessitate

SIt, Iterum gdem 6Onfiteri peccata, amen Ut 6O0rundem
péeccatorum Itéeretur Confessio. reputamus salubre.“ uglei
bezeichnet der h bn dieſes wiederholte Bekenntniß chon
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nachgelaſſener Sünden benſo ſchon für ſeine Zeit als Communis
Praxis fidelium, wie CS gegenwärtig mit ech Ern. Müller

IIOI III 1411.0 die universalis Praxis Héeclesiae
nennt Der innere Grund für dieſe Lehre aber, welcher ſich
gleichfalls ſchon bei dem h9 Alphons findet, liegt darin, daß
die Sünde, ob auch chon nachgelaſſen, dennoch immer eine be-—
gaugene Sünde iſt und bleibt, daß folglich der Sünder dieſelbe
immer und immer wieder mit Nutzen bereuen kann, 10 ſoll und
daß EL ſie, gleichwie EL ſie wiederholt bereuen, auch wiederholt
bekennen, der Prieſter aber dieſer ſeiner Gewalt unterwor
fenen Sünde losſprechen fann. Treffend ſagt hierüber Gur
(Eds. 601186. II peccatum jam remissum pobes
adhueé nitti Pel — IiMO 8t materia remissionis Ple-
nioris 2 abundantioris, gude sufficit, Ut SaCramentum miris
ffectibus caréat, Seilicet remissione poenge, augwento
gratiae tg.“ U iſt ganz paſſend, Ne Moraliſten,
wie Scavini, Müller a.) die Congruenz dieſer Lehre aus der
Analogie Beleidigungen unter Menſchen unter (rn
ud Kindern darzuthun ſuchen, welche auch, namentlich bei
ſchwereren Kränkungen, wiederholt Verzeihung erbitten ud
gewähren.

Demnach iſt alſo da  7 Dafürhalten des Urban entſchieden
unhaltbar; ja noch nehr die Moraltheologen lehren nicht blos,
daß nachgelaſſene Sünden vieder giltig gebeichtet werden
können, ſie behaupten ſogar, der Beichtvater ſei Iu gewiſſen
Fällen, veunn EL die Abſolution ertheilen wolle, Ich Eel,
von dem Pönitenten eine Anklage über irgend eine frühere Sünde
3u verlangen. So ſtellt Berardi Inu ſeinem von gründlicher
Erudition zeugenden Werke de recidlivis 61 Oecasionariis VOI

197 die Frage: „An güubsistente Iubio Cirea materiam
N. Cirea dispositionem, Contessarius, 81 ahsolutionem 0
Cedere velit, aliquam accusationem beccatorum Vitae Prae-
terltae exquirere 5 * a 7* und Ahr fort „Respondeo
affirmative. Ratio est, quia, 81 nulla adiuneta aCEusatione
Deéccatorum Vitae praeteritae absolutio Concedéretur, tune
bericulo frustrationis absque ulla nécessitate Sacramentum
exponérétur.“ Die Sorgfalt, mit welcher der Beichtvater als
mihister Sacramenti die ungiltige Spendung des Bußſakramen⸗
te  S nach Möglichkeit verhüten muß, legt ihm die unabweisliche
Pflicht auf, dieſes Mittel 3u gebrauchen, e die Losſpre⸗
ung ertheilen Wi und uſt die Giltigkeit derſelben in rage
käme, 1E Giltigkeit der Losſprechung kann aber Mn Beichten,
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bei denen keine materia necessaria, keine Todſünde vorkommt,
In rage Immen Girea materiam, eS unſicher iſt, ob
die gebeichteten Unvollkommenheiten den Charakter der Un
an ſich haben, eirea dispositionem, wenn beſorgen iſt,
daß der Pönitent h  Id) der gebeichteten geringen Sünden
nicht die ahre Reue und den nothwendigen ernſtlichen Vorſatz
abe Will nun der Beichtvater Iu dieſen Fällen ſich ni der

Gefahr ausſetzen, das Sakrament der Buße ungiltig 3u penden,
ſo muß CE entweder den Pönitenten ohne Abſolution entlaſſen
oder durch Herzuziehung einer ſicheren Materie Aus dem rüheren
Leben desſelben, über velche Eu mit moraliſcher Gewißheit Reue
und Vorſatz 3u erwecken vermag, eine giltige Losſprechung Er

möglichen Einen Pönitenten oftmals ohne Abſolution, mit
der bloßen Benediction 3u entlaſſen, möchte aber Iu mehrfacher
Hinſicht bedenklich ſcheinen und jedenfalls den Pönitenten
vieler Gnaden berauben; deßhalb bleibt dem Beichtvater für
olche Fälle regelmäßig da  U angegebene Mittel übrig, Ur
das ſogenannte „Einſchließen“ einer früher chon gebeichteten
Sünde für eine ſichere Materie und für die erforderliche Dis
poſition des Beichtkindes orge 3u ragen Berardi kann für
eine Lehre nicht die bewährteſten Auktoren, te Suarez,
Sanchez, Sporer, Layman H., ſondern auch die Auktorität
des On Liguori anführen, welcher Iu der Ph II0TI I

2 zuerſt als robabe die Meinung bezeichnet, der Beichtvater
könne einen frommen Pönitenten, welcher einige Unvollkom—  2
menheiten beichtet, bedingnißweiſe abſolviren, dann aber beifügt:
„Hoç tamen 110II admitterem, 81 le osset materiam Certam
96 VIta anbte 2l 6 praebere.“ N Iu Bezug auf Pönitenten
mit nh 118 I —2 ſi U läßlichen Sünden lehrt der h
Lehrer In der Praxis Confess. II. 188., der Beichtvater olle
ſie nich abſolviren, EL nicht von der wahren Reue und
dem aufrichtigen Vorſatze derſelben überzeug ſei, „Aub 81 1101

ponunt PTO Materia aliquo péeccatum gravius Vita6 i-
0118. Oh! quot COnfessiones ihvꝗalidae quae 11 VOTA sunt
sacrilegia) UIl. 1 606 05 OConfessariorum negligentiam!“

Nach dem Geſagten un alſo die Grundſätze, welche Urban
mit ſo großer Sicherheit ausgeſprochen hat, ganz verfehlt; aber
noch mehr, gerade nach einen eigenen Grundſätzen, da L (der
die von der Monika gebeichteten Unvollkommenheiten noch die

ihr eingeſchloſſenen früheren Sünden als iltige aterie
der ſakramentalen Beicht gelten läßt, hat ſubjectiv die Schuld
einer ungiltig geſpendeten Abſolution auf ſich geladen. Hin
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gegen iſt das Verfahren de gewöhnlichen Beichtvaters der Mo
nika vollkommen Correct; werden bei dieſer Praxis, bei
Beichten wahrhaft frommer Pönitenten Sünden Aus deren frü
herem Leben beifügen 3u laſſen, folgende Regeln nicht unberück
ſichtigt bleiben dürfen: Der Beichtvater möge den Pönitenten

wenigſtens venn ſich mit Grund eine irrige luffaſſung
desſelben befürchten läßt darüber belehren, daß dieſe Ein  2
ſchließen früherer Sünden nich nothwendig In dem Sinne,
als könnten ſie ihm Ctwa noch nicht verziehen ſein, ſondern
nothwendig darum, die Gefahr einer ungiltigen Losſprechung
3u verhindern, und nützlich, durch eine Losſprechung
ihm die Nachlaſſung etwaiger noch 3u büßenden zeitlichen Strafen
und andere Gnaden 3u vermitteln. oll das Vorhandenſein
der nothwendigen Diſpoſition nicht auch bezüglich der „einge—
ſchloſſenen“ Sünden wieder zweifelhaft und amit da Einſchließen
wecklos werden, darf der Beichtvater dieſes Einſchließen
früherer Sünden nicht rein ＋ EW UN 68 M — )]. . UN
werden laſſen, ſondern ELr mu den Pönitenten wenigſtens
weilen azu auffordern, daß über die einzuſchließenden Sün—
den jedesmal eine herzliche übernatürliche Reue und den Vorſatz
ſelbe 3u meiden rwecke Die dritte Regel aun kaum präciſer
ausgedrückt werden, al mit den Worten de  U wiederholt citirten
Berardi: „Non existiment Anen Confessarii 8 Semper
Satis diligentes, dummodo monitum 18bUu 801 ponendi
GTIAm Certam * VIita anteacta) servent. Acceusatio peccatorum
vitae braeteritae Consulit quidem reverentiae Sacramenti,
minime VSIO emendationi öoenitentis. 81 itaque Confessarius
Vult 6886 VOITGS iligens, I 81 aliquem Fruetum Obtinere cupit,
IOCUTAaTE debet, 14 bpOoenitentes de Propriis
Uralibus E Consuetis Culpis dokorem C0O U-

Cipiant 6 Propriae 6mendation! 86r10 tten-
ant.“ Ich zufrieden alſo ſchon antit den Pönitenten giltig
losſprechen 3u können, ſoll der Beichtvater vielmehr denſelben
zugleich anleiten, auch die ſeit der letzten Beicht begangenen
geringen Sünden und Unvollkommenheiten zu bereuen und mit
allem Ernſte nach Meidung ud Ablegung derſelben 3u ſtreben.

S Oswald Pfarrvikar ſef Sailer

VIII Revalidation einer Eh FOrO interno; Dis
8 von dem geheimen Hinderniſſe der unehrbaren Schwäger⸗
chaft affinitatis inhonestae.) Johann und Juliana B
haben In der Pfarre eine Ehe geſchloſſen. Sie haben vorher


